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█ Am 18. Mai ab 11:00 Uhr findet wieder das große Familienfest zum
Tigerenten-Rennen an der Fulda statt!

Sicher, die Tigerente war nie ganz weg. In der Pandemiezeit haben Verlo-
sungen oder abgespeckte Versionen des Rennens stattgefunden. Aber in
diesem Jahr freuen wir uns wieder auf viele Zuschauer*innen. Mit Publi-
kum macht es den Rennenten und auch uns einfach mehr Spaß. Verfolgen
Sie unsere Ankündigungen zu Durchführung und Programm - 
und kaufen Sie Lose!

Wir sehen uns Christi Himmelfahrt am Fuldaufer!

Tigerenten-Rennen 2023: Wir sind wieder da!

18. Mai ab
11:00 Uhr

Dass die Lebenshaltungskosten
für alle Menschen in vielen Berei-
chen gestiegen sind, war bereits
in der letzten Ausgabe Thema. 

Wer nicht nur sich selbst, son-
dern auch seine vierbeinigen
Begleiter versorgen muss, ist seit
November nicht mehr nur mit
deutlich höheren Ausgaben für
Futter und Streu konfrontiert.
Durch die geänderte Gebühren-
verordnung der Tierärzte fallen
nun auch beim Tierarztbesuch oft
fast doppelt so hohe Kosten an
wie bisher. Meist kommt das
Haustier bei unseren Besucher*
innen an erster Stelle – eher hun-
gert man selbst, bevor man sein
Tier nicht versorgen kann. Im
vergangenen Jahr wäre das häu-
fig so gekommen, wenn wir nicht
dank grandioser Unterstützung
aus der Region ausreichend
Spenden von Hunde- und Katzen-
futter gratis an Tierbesitzer*
innen hätten ausgeben können.
„Das Futterhaus“, „Fressnapf XXL“
sowie der Verein „Für volle
Näpfe“ sorgen mit regelmäßigen

Spenden dafür, dass unser Futter-
vorrat stets gefüllt ist, so dass
kein Hund hungern muss und
Herrchen/Frauchen ein bisschen
mehr Luft beim Haushalten ha-
ben. Die Dankbarkeit darüber
wird jede Woche deutlich, und
wir möchten sie an dieser Stelle
all unseren Unterstützenden aus-
sprechen!

Wenn der tierische Begleiter un-
vorhergesehen ärztliche Hilfe be-
nötigt, sorgt das nicht nur für
Sorgen, sondern wird schnell zu
einem richtigen Problem. Wer auf
Transferleistungen angewiesen
ist, hat in den seltensten Fällen
genügend Geld übrig, um höhere
Tierarztkosten direkt zu beglei-
chen. Da nicht jeder Tierarzt Ra-
tenzahlung ermöglicht, kann die
Soziale Hilfe nach Absprache in
Vorleistung gehen, damit eine
notwendige Behandlung nicht
aus Kostengründen aufgeschoben
werden muss oder ganz aus-

bleibt. Der Fonds hierfür war
über die Jahre immer weniger ge-
füllt. Da passte es wunderbar,
dass Ende 2022 Carsten Viernau
vom Netzwerk Nordhessen auf
uns zukam, um genau für diesen
Zweck Spenden zu akquirieren.
Unter dem Verwendungszweck
„Tierhilfe“ sind bereits annä-
hernd 1.000 Euro eingegangen,
und es konnte direkt ein Mensch
mit seiner Katze, die nach einer
Notfallbehandlung zunächst nicht
herausgegeben wurde, weil der
Besitzer nicht zahlen konnte,
wieder vereint werden. Künftig
wird es durch das Engagement
des Netzwerks auch eine Koope-
ration mit einer Tierärztin geben,
so dass der Zugang unserer vier-
beinigen Klient*innen zu Hilfe
noch niedrigschwelliger wird.

Amrei Tripp
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Liebe Leserinnen und Leser,
wir setzen uns in dieser Zei-
tung mit einem öffentlich
wenig diskutierten Bereich der
Straffälligenhilfe auseinander.
Viele Inhaftierte gehen im
Strafvollzug einer Arbeit nach.
Die Arbeitsfelder sind vielfäl-
tig. Es gibt unter anderem eine
Bäckerei, eine Schlosserei, eine
Schreinerei oder auch eine
Wäscherei. In diesen und wei-
teren Bereichen sind auch
reguläre Ausbildungen mög-
lich. Die Entlohnung pro Tag ist
gering. Aber die Haftkosten
müssen dagegen gerechnet
werden und es ist keine „gere-
gelte Lohnarbeit“, da kein
marktüblicher Verkauf von
Waren stattfinden kann. Den-
noch sind es gesellschaftlich
sinnvolle Tätigkeiten, die nicht
nur der Resozialisierung die-
nen. Dringend nachdenken
sollte man deshalb über die
Frage, ob Beiträge zur Renten-
versicherung gezahlt werden!

Viele wohnungslose und arme
Menschen haben Haustiere.
Diese übernehmen einen wich-
tigen sozialen Beitrag gegen
die Vereinsamung, die häufig
mit der sozialen Not einher-
geht. Schaffen aber neue Prob-
leme, da die Unterhaltungskos-
ten für Haustiere enorm gestie-
gen sind. Tolle Spendenaktivi-
täten sorgen nun dafür, dass
wir vom Futtereinkauf bis zu
den Tierarztkosten viele kon-
krete Hilfen anbieten können.

In der Presse ist im Januar das
Engagement von Herrn Hüvel-
mann Thema, der in der Stadt

Schlafsäcke an Wohnungslose
verteilt. Grundsätzlich ist die-
ses soziale Engagement zu
loben. Es sollte aber nicht ver-
gessen werden, dass es in Kas-
sel ein sehr gut strukturiertes
Netz an Hilfsangeboten für
wohnungslose Menschen gibt!
Es ist kein Zufall, dass in Kassel
seit Jahrzehnten kein Mensch
mehr auf der Straße erfroren
ist. Deshalb ist es wichtig, dass
Sie Kontakt mit uns aufneh-
men, wenn Ihnen ein Mensch
auffällt, der an einer Halte-
stelle oder ähnlichen Orten
längere Zeit zubringt, und ver-
mutlich kein Zuhause hat. Un-
sere Streetworker*innen küm-
mern sich dann und nehmen
Kontakt auf.

In diesem Sinne

Michael Kurz

Geschäftsführung

Wenn die Kälte kommt

Reinhild Steiner
Engagiert

Vor der Rente war Reinhild Stei-
ner bereits lange im sozialen
Bereich tätig und für sie war
daher klar: „Ich will auch weiter-
hin etwas Soziales machen!“. So
fasste sie den Entschluss, sich
ehrenamtlich in der Tagesaufent-
haltsstätte zu engagieren. Seit
dem letzten Sommer arbeitet sie
am Buffet und schätzt dabei ins-
besondere den Kontakt mit den
netten Menschen, denen sie dort
begegnet. Der Spaß an der Arbeit
ist für sie sehr wichtig und sie
lobt die Zusammenarbeit im
Team von Haupt- und Ehrenamt-
lichen. Wir freuen uns, dass Rein-
hild Steiner jede Woche ins
Panama kommt.

Benjamin Schäfer

Danke!
…ob Lebensmittel, Tierfutter,
Schlafsäcke, Kleidung oder
Geldspenden: Allen, die
unsere Arbeit auf so vielfache
Art und Weise unterstützen,
an dieser Stelle ganz herzli-
chen Dank. Wir können so
bedürftigen Menschen
schnell und unbürokratisch
ganz konkret helfen.

obdachlose Personen bei Tempe-
raturen um den Gefrierpunkt auf
der Straße antrifft? Im Folgenden
einige Tipps dazu. Wichtig vorab
zu erwähnen: Eigeninitiative ist
grundsätzlich super, jedoch ist es
notwendig, das bestehende Hilfe-
netzwerk zu informieren.

Ansprechen und Nachfragen: Die
Kontaktaufnahme steht immer an
erster Stelle. Versuchen Sie die
Menschen höflich anzusprechen
und erkundigen Sie sich, ob
etwas benötigt wird. Ist die Per-
son nicht ansprechbar und sie
reagiert nicht einmal auf ein sanf-
tes Rütteln, scheuen Sie sich nicht
den Rettungsdienst unter der 112
anzurufen. Ist die Person
ansprechbar bzw. zurechnungsfä-
hig und will keine Hilfe anneh-
men ist dies zu akzeptieren. Ist
die Person ansprechbar und
wünscht sich Hilfe, können Sie
selbst entscheiden, inwieweit Sie
helfen können. Sie sollten dabei
berücksichtigen, was die Person
benötigt – vielleicht ein heißes

8:30 Uhr in Kassel. Es ist noch
dunkel, wenn das Panama im
Winterhalbjahr seine Türen öff-
net. Mit der Kälte, die von drau-
ßen in den Tagesaufenthalt
strömt, kommen auch schon die
ersten Besucher vollbepackt und
dick eingekleidet in die warmen
Räume des Panamas. Es braucht
seine Zeit, bis die ausgekühlten
Glieder nicht mehr so steif sind
und der heiße Kaffee die von der
zehrenden Nacht noch ange-
spannten Gesichtszüge wieder
weicher werden lässt. Langsam
werden Mützen, Handschuhe,
Jacken und Schals abgelegt. Das
mühselig angelegte „Schutz-
schild“ für die Nacht und gegen
die Kälte bzw. gegen die Härte
der Straße, kann hier im Panama
angesichts der Wärme, den
Essenangeboten, der Aussicht auf
eine heiße Dusche und der Mög-
lichkeit frische, warme Klamotten
zu erhalten, weichen. 

Der Tod ist der ständige Begleiter
der Kälte und in diesem Winter
hat die Kälte in Kombination mit
vorliegender Obdachlosigkeit
schon zahlreiche Opfer gefordert.
Zuletzt hat der Winter 2022-23
das Leben eines 46-jährigen
Obdachlosen in Frankfurt genom-
men. Auch wenn es bedauerli-
cherweise in Deutschland jeden
Winter Kältetote gibt, sind wir
von der Sozialen Hilfe froh sagen
zu können, dass durch die gute
Zusammenarbeit des Hilfenetz-
werks für Wohnungslose in Kas-
sel in den letzten 40 Jahren kein
Obdachloser am Kältetod starb.
Damit das so bleibt ist jedoch die
gesamte Gesellschaft gefragt. Also
was tun, wenn man hilflose

Getränk oder eine warme Decke.
Unabhängig davon können Sie
aber auch nach Absprache mit
der Person die Polizei unter der
110 rufen und eine hilflose Per-
son melden. Obdachlosigkeit ist
nach dem Ordnungsrecht zu
beseitigen und die Polizei muss
der hilflosen obdachlosen Person
helfen, im Notfall sie auch in
einem Hotel unterbringen. Hilfe-
einrichtungen, wie die Soziale
Hilfe, können zusätzlich infor-
miert werden. Das Team der Stra-
ßensozialarbeit sucht dann den
Ort auf, an dem die obdachlose
Person zuletzt gesehen wurde.
Nach Möglichkeit werden die
wohnungslosen Menschen von
der Sozialen Hilfe in Notunter-
künften untergebracht.

Also halten wir die Augen offen
und versuchen gemeinsam als
Zivilgesellschaft gut durch den
Winter zu kommen! 

Lorenz Strelczuk

█ GASCADE ist es auch in Krisen-
situationen wichtig Hilfe vor Ort
zu leisten. Seit dem Jahr 2016
haben sich freundschaftliche Kon-
takte zum Panama gebildet. Der
Betriebsrat von GASCADE unter-
stützt die Spendensammlung und
geht auch mal mit einem „Spar-
schwein“ von Kollegin zu Kollegen.
Die Geschäftsführung stockt den
Spendenbetrag dann großzügig
auf. Auch wurde bei uns angefragt
was gerade benötigt wird. Von den
Mitarbeitenden wurden Rucksä-
cke, Isomatten, Herrenschuhe und
warme Kleidung abgegeben. Ganz
herzlichen Dank!

Anja Krätke

█ Auf Initiative von Rosa-Maria
Hamacher, der Regionalgeschäfts-
führerin des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbandes Nordhessen, und
Sören Link, dem Geschäftsführer
des Arbeitskreises Gemeindenahe
Gesundheitsversorgung (AKGG),
wurde ein Spendenkonto einge-
richtet, auf das die Kasseler ihren
von der Stadt erhaltenen Energie-
zuschuss (oder auch weiteres
Geld) einzahlen konnten, um ihn
sozialen Einrichtungen zukommen
zu lassen. Das Bild zeigt die Über-
gabe von eingegangenen Spenden
an die Soziale Hilfe. 
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gern, Vereinbarung von Scha-
densersatzleistungen, Entschul-
dung über Resozialisierungs-
fonds, Insolvenzverfahren).

Stets ist der Insasse gefordert,
diesen Prozess aktiv mitzugestal-
ten, sodass er durch die Ausei-
nandersetzung mit den eigenen
Finanzen auch ganz grundsätz-
lich lernt sich Problemen zu stel-
len, Lösungen für komplexe und
schwierige Situationen zu suchen
und am Ball zu bleiben. Schuld-
nerberatung ist nicht „nur“
Schuldenregulierung, sondern
auch Teil der sozialtherapeuti-
schen Behandlungsarbeit – der
Ertüchtigung der Insassen, ihr
Leben kompetent und eigen-
verantwortlich in die Hand zu
nehmen.

Doris Breuer-Kreuzer

Anstaltsleiterin der JVA Kassel II
Sozialtherapeutische Anstalt

Um einer aus finanzieller Not ent-
stehenden Rückfallgefahr vorzu-
beugen, ist die Schuldnerbera-
tung ein wesentlicher Baustein in
der Resozialisierung von Strafge-
fangenen. Sie schafft Rahmenbe-
dingungen für eine gelingende
Wiedereingliederung in die
Gesellschaft und hilft darüber
hinaus die Aussöhnung mit
Opfern und Geschädigten zu för-
dern. 

In der JVA Kassel II – Sozialthera-
peutische Anstalt – (SothA) bietet
ein Mitarbeiter der „Sozialen
Hilfe e.V.“ seit 2015 jede Woche in
enger, reibungsloser Kooperation
mit dem Sozialdienst der JVA
Sprechstunden an. Am Anfang
einer Beratung wird der „wirt-
schaftliche Nebel“ gelichtet und
sich ein Überblick über Verbind-
lichkeiten verschafft, um sodann
eine an die Schuldensituation
individuell angepasste Entschul-
dungsstrategie auszuarbeiten
(z.B. Verhandlungen mit Gläubi-

Gastkommentar

Schuldnerberatung in Haft 

In ihrem Artikel zur Schuldnerbe-
ratung in Haft ist Frau Breuer-
Kreuzer bereits auf die Verschul-
dungssituation der Inhaftierten
und auch auf die vielfältigen
Gründe, die dazu führen können,
eingegangen.

Einen möglichen Weg aus den
Schulden stellt die Arbeit in Haft
dar. Laut Hessischem Strafvoll-
zugsgesetz (HstVollzG) sind
Gefangene grundsätzlich zur
Arbeit verpflichtet, Ausnahmen
ergeben sich durch Alter und
gesundheitliche Einschränkun-
gen. Neben der Arbeit gibt es
auch die Möglichkeit einer Aus-
bildungsaufnahme, sollte diese
seitens der Anstalt und auf Grund
des Lebenslaufes für sinnvoll
erachtet werden. Beide Beschäfti-
gungsmöglichkeiten dienen – wie
auch andere Angebote in Haft –
insbesondere der Resozialisie-
rung.

Doch die Arbeit in Haft ist nicht
nur eine Pflicht, sondern auch
das Bestreben eines Großteils der
Inhaftierten. Zum einen haben sie
so die Möglichkeit, etwas anderes
als den Haftraum und den Frei-
stundenhof zu sehen, zum ande-
ren können sie dadurch Geld ver-
dienen, um sich diejenigen Nah-
rungsmittel und andere Utensi-
lien zu kaufen, die von der Grund-
versorgung in der JVA nicht abge-
deckt werden. 

Insbesondere für Untersuchungs-
gefangene mit Migrationshinter-
grund und nicht vorhandenem
Aufenthaltsrecht in Deutschland
hat dieser Wunsch Dringlichkeit,
da sie nicht einmal einen
Anspruch auf ein Taschengeld
haben, um sich „Luxusgüter“ wie
Kaffee, Tabak oder auch Brief-
marken zu kaufen. Geschweige
denn ihre Familien im Herkunfts-
land zu unterstützen oder Schul-
den zu regulieren. Vielen Inhaf-
tierten ist es ein Bedürfnis, nach
der Haft „neu anzufangen“ und
neben der Straffreiheit beinhaltet
dies auch die Schuldenfreiheit. In
verhältnismäßig vielen Fällen
bleibt für diesen Wunsch nur die
Insolvenz als Ausweg, da die For-
derungshöhen sich schnell im
oberen fünfstelligen Bereich
bewegen. Bei einer geringeren
Verschuldungshöhe bietet sich
die Möglichkeit eines sogenann-
ten Vergleichs. Das bedeutet, dass
den Gläubigern ein prozentualer
Anteil der Ursprungsforderung
angeboten wird, mit dem bei
Zustimmung und Zahlung die
Forderung als erledigt gilt. In Fäl-
len, in denen dies möglich ist,
unterstützt häufig die Stiftung
„Resozialisierungsfonds für Straf-
fällige“ die Inhaftierten mit einem
Darlehen, welches dann über den
Arbeitslohn in monatlichen Raten
zurückgezahlt wird.

Der gesetzliche Mindestlohn für
Arbeitnehmer in Deutschland
liegt mit Stand Oktober 2022 bei
12 € pro Stunde. Dieser gilt in
Haft nicht. Auch dann nicht, wenn
die Inhaftierten in sogenannten
Unternehmerbetrieben, die Auf-
tragsarbeiten für Firmen außer-
halb der JVA fertigen, beschäftigt
sind. 

Ein arbeitender Gefangener im
hiesigen Strafvollzug verdient pro
Tag zwischen rund 11 € und 18
€. Ausgehend von 22 Arbeitsta-
gen im Monat sind das zwischen
242 € und 396 €. Im HstVollzG ist
festgeschrieben, dass Gefangene
ein Überbrückungsgeld ansparen
müssen, welches ihnen für die
Zeit nach der Entlassung ausge-
zahlt wird. Vom genannten Lohn
gehen entsprechend monatlich
4/7 auf das Überbrückungsgeld,
3/7 haben die Gefangenen zur
freien Verfügung innerhalb des
durch die Anstalt vorgegebenen
Rahmens. Sobald das Überbrü-
ckungsgeld voll angespart ist,
gehen die 4/7 des Lohns statt-
dessen auf das Eigengeldkonto,
welches nicht pfändungsge-
schützt ist. 

Die zur Verfügung stehenden Gel-
der können die Gefangenen zur
Schuldenregulierung nutzen.
Dass damit keine großen Sprünge
möglich sind, liegt auf der Hand.
Insbesondere Forderungen aus
Schadensersatz, Schmerzensgeld
oder Einziehung von Taterträgen,
fallen dadurch zunächst häufig
aus der Regulierung heraus, da
sie nur selten von einem Ver-
gleich erfasst und in einer Insol-
venz nicht restschuldbefreit wer-
den können. So bleiben auch nach
einer ansonsten erfolgreichen
Regulierung mitunter noch For-
derungen im fünf- oder mehrstel-
ligen Bereich offen, die durch den
Lohn in Haft nicht realistisch
bedient werden können. 

Ein weiterer kritischer Punkt in
Bezug auf die Resozialisierung
ist, dass Inhaftierte durch ihre
Tätigkeit in Haft nicht in die
gesetzliche Rentenversicherung
einzahlen. Dass dies insbeson-
dere bei langjährigen Freiheits-
strafen zu einer Rentenlücke und
entsprechend zu Altersarmut
führt, war bereits 1977 im Zuge
der Strafvollzugsgesetzreform ein
Thema, mit dem sich die Politik
auseinandersetzen wollte. Nach
knapp 46 Jahren gibt es dazu
noch immer keine Änderung. Die
Mühlen der Justiz mahlen lang-
sam. 

Andrea Rygol

Inhaftierte Menschen sind weit
überdurchschnittlich verschul-
det. Schätzungen gehen von 70%
der Inhaftierten aus, wobei viele
Schulden häufig schon vor Bege-
hung von Straftaten entstanden
sind. Ereignisse wie z.B. Arbeits-
platzverlust und Scheitern von
Partnerschaften führen dazu,
dass Kredite nicht mehr bedient,
Mieten, Versicherungsbeiträge,
Kosten für Energie und Telekom-
munikation oder Unterhaltsver-
pflichtungen nicht mehr bezahlt
werden können. 

Durch Straftaten entstehen wei-
tere Schulden, z.B. Kosten des
Strafverfahrens, Geldstrafen,
Schadenswiedergutmachung und
Schmerzensgeld, sodass sich der
Schuldenberg mit Antreten der
Haftstrafe zu einer Höhe aufge-
türmt hat, die nicht abbaubar
erscheint. Viele überschuldete
Inhaftierte haben gänzlich den
Überblick über die eigenen Ver-
bindlichkeiten und Finanzen ver-
loren.  

Ohne Moos nix los
Arbeit und Entschuldung in Haft

Essentiell für die Resozialisierung von Straftätern 

Vorgestellt

Mit dem neuen Jahr kam auch
neuer Schwung in das Team der
Hauswirtschaftsabteilung der So-
zialen Hilfe. Ronny Krukenberg
hat sich schnell als echter Zuge-
winn entpuppt, denn der gelernte
Dachdecker und Zimmermann
bringt ein großes Repertoire an
handwerklichen Fähigkeiten mit,
die im Alltag an diversen Stellen
zum Einsatz kommen. Dies und
eine tolle Improvisationsgabe hat
er sich unter anderem während
seiner jahrelangen Selbständig-
keit auf den Kanarischen Inseln
angeeignet. Seine Kolleg*innen
profitieren außerdem von der
spürbaren Freude, mit der Ronny
Krukenberg jeden Tag an die
Arbeit kommt – denn die ist
ansteckend!

Ronny Krukenberg
█ Katharina Ladleif überbrachte
hochwertige Schals und Mützen
der Firma „mela wear GmbH“ für
die Geschenketüten der Besuche-
rinnen und Besucher des Vereins
Soziale Hilfe.

Daniela Tommasi
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 Rückenwind
 ist einfach.
www.rueckenwind-fuer-unsere-region.de

Kontakt: Anja Krätke Tel. 0561 7073824Diese Firmen unterstützen den Druck und Versand unserer Vereinszeitung:

 

(OHNWURWHFKQLN�

LANDWEHR + SCHULTZ
34123 Kassel 
Mündener Straße 15
Tel.: 0561 / 9 52 09 - 0
Fax: 0561 / 9 52 09 - 20
Notdienst Tel.: 0561 / 27270

Planung und Ausführung von:
• STARK- UND SCHWACHSTROMANLAGEN
• EINBRUCH- UND BRANDMELDEANLAGEN
• ELEKTRO-HEIZSYSTEMEN 
• ANTENNENANLAGEN
• ELA-ANLAGEN
• WERBEANLAGEN

Unser Service für Sie:
KUNDENDIENST •

NOTDIENST •
HIFI-, TV-, VIDEO-SERVICE •

E-MOBILITÄT •
BAUSTROM •

www.landwehr-schultz-kassel.de
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DE02 5205 0353 0011 8141 17 
BIC: HELADEF1KAS 

Sparda-Bank Hessen
DE85 5009 0500 0000 6278 28 
BIC: GENODEF1S12 

Traurig nehmen wir Abschied von Heinz Ritter
█ Viele Jahre war er für den Ver-
ein Soziale Hilfe e.V. tätig. Dank-
bar blicken wir auf die gemein-
same Zeit und sein ehrenamtliches
Engagement zurück.

Schon bevor Heinz Ritter zum Ver-
ein Soziale Hilfe kam, war er
ehrenamtlich in der Justizvoll-
zugsanstalt tätig. So begleitete er
die Ausgänge von Inhaftierten, die
sich für die Zeit nach der Entlas-
sung eine Wohnung suchten. Das
Wohl und die Unterstützung von
Inhaftierten und Menschen ohne
Wohnung lag ihm dabei besonders
am Herzen. 

Seit seinem Eintritt in den Ruhe-
stand galt sein Augenmerk der
Vorstandsarbeit. Er war Ansprech-
partner für den Bereich „Betreutes
Wohnen“ und half bei der Organi-
sation sowie der Durchführung
von Festen mit. Hervorzuheben
sind insbesondere das Tigerentenrennen, der Janosch-Stand beim Weih-
nachtsmarkt und die Weihnachtsfeier am Heiligabend für die Kli-
ent:innen. Wann immer er gebraucht wurde, half er mit. So war er
zuweilen an der Kasse im Panama anzutreffen, oder war aushilfsweise
für das Verwahrgeld-Konto zuständig. Der persönliche Kontakt zu den
Menschen war ihm dabei immer wichtig. Sein Schwerpunkt blieb die
Beratung unserer Klient:innen in der JVA. Hier war er Mitglied im Beirat
der Sozialtherapeutischen Anstalt, der sich für die Bedürfnisse und Sor-
gen der Inhaftierten einsetzt. 

Fast 30 Jahr war Heinz Ritter Mitglied im Vorstand des Vereins Soziale
Hilfe e.V., mehr als 15 Jahre bis zu seinem Ausscheiden im Jahre 2017 war
er dessen zweiter Vorsitzender. Eine große Leidenschaft für die Sache
und ein hohes Maß an Empathie für die Menschen, deren Schicksal ihm
am Herzen lag, hat ihn ausgezeichnet. Dafür sprechen wir im Namen des
Vorstands unseren Dank aus. 

Mit großer Wertschätzung werden wir sein Wirken im Verein in Erinne-
rung behalten. Unsere aufrichtige Anteilnahme gilt seiner Familie. 

Dr. Michael Müller-Goebel

Weihnachtsausflug
Ein Aushang im Dezember
machte neugierig auf einen Aus-
flug zum Weihnachtsmarkt nach
Fritzlar. Es meldeten sich zehn
Personen an, wobei ein aktueller
Corona-Test, wegen der beengten
Platzverhältnisse im VW-Bus,
erforderlich war. Herr Trayser
von der Plansecur-Stiftung und
Herr Kahlen waren die Fahrer der
zwei Busse. An einem Samstag
gegen Mittag genossen wir die
Fahrt durch die hessische Land-
schaft im Sonnenschein. Bei
Ankunft in Fritzlar hatten wir
Glück und konnten für die Busse
zusammen einen Parkplatz ergat-
tern. Der Weg zum Marktplatz
war einfach zu finden. Es erwar-
tete uns ein Posaunenkonzert.
Bei dem wir zuhörten und in

Bewegung kamen. Nach einiger
Zeit sagte Herr Kahlen, dass von
unserem Sponsor ein Tisch im
Restaurant Nägel bestellt sei.
Dort gäbe es Kaffee und Kuchen.
Diese Aussage wurde freudig
begrüßt. Im oberen Stockwerk
gab es einen Saal mit zwei einla-
dend dekorierten runden Ti-
schen. Von der Speisekarte sollte
jeder nach seinem Geschmack
bestellen. Bei der Kuchenauswahl
machte sich der österreichische
Pächter mit dementsprechenden
Schmankerln wie Sachertorte,
Apfelstrudel und Palatschinken

einen Namen. Dabei ist der Pala-
tschinken kein herzhafter Schin-
ken, sondern eine Mehlspeise, die
mit heißen Kirschen, Eis, Sahne
und Schokosauce verzaubert, auf
den Teller kommt. Die Wartezeit
bis zum Servieren verkürzte uns
Herr Trayser mit dem Vorlesen
der 100-Jährigen Geschichte des
Hauses Nägel, welches u. a. als
Caritashaus und als Unterkunft
für Flüchtende bekannt war. Nach
aufwendiger Renovierung ist es
seit 2012 in heutigem Zustand
mit besten Auszeichnungen in
der Gastronomie. Nach dem Ver-
zehr, der für viele von uns ein
Genuss war, überreichte uns Herr
Trayser einen Obolus, mit dem
wir uns selbst beschenken soll-
ten. In einzelnen Grüppchen ver-
loren wir uns dann im Menschen-
gewirr am Markt. Die Advents-

hütten lockten
mit diversem
Allerlei. Wem das
Gedränge zu viel
war, ging abseits
in die Straßen
oder man verirrte
sich in die Stadt-
kirche oder nahm
die schöne Aus-
sicht von der
Stadtmauer wahr.
Ein Dombesuch
und das Bronze-
Denkmal vom
Bonifatius auf der
Donar-Eiche vor
dem Domplatz
sind zu bestau-
nen. Wir fanden
uns im Dunkeln

gegen 17 Uhr am Brunnen zur
Rückfahrt wieder ein. Die
beleuchteten Dachgiebel beton-
ten wie eine Perlenkette das
Fachwerk-Ensemble am Markt-
platz und erfreuten uns zum
Abschluss dieses gemeinsam
erlebten schönen Tages.

Vielen Dank an Frau Ruchhöft
und Herrn Trayser von der Plan-
secur-Stiftung, Herrn Kahlen und
das Panama.

Helene Groß
Panama-Besucherin

Heinz Ritter

09.05.1930 - 05.12.2022

█ FSJler vom Internationalen
Bund, die für das Panama Essen-
spenden gesammelt haben 
(links: pädagogische Mitarbeiterin
Caroline Seifert)

█ Im November brachten die engagierten Rotaract-Mitglieder gesam-
melte Lebensmittelspenden von der Aktion „Kauf eins mehr“ im tegut
Markt Marbachshöhe. Durch die gestiegenen Lebenshaltungskosten freu-
ten wir uns sehr über dieses Engagement (von links: Petya Nikolova,
Ronahi Khalil, Larissa Lipke, Ieva Martinsone und Daniela Tommasi)


